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Telegraphiſche Nachrichten. . 

Wien, 4. Febr. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Bukareſt vom 

geſtrigen Tage hatten ſich die Bauern mehrerer Dörfer in Folge von Um⸗ 

trieben der Revolutionäre, mit der Abſicht nach Bukareſt zu gehen, in Be⸗ 

wegung geſetzt. Der Unterpräfekt Notaras, der dieſelben aufhalten wollte, 

wurde erſchlagen, der Prokurator mißhandelt. Der Fürſt Cuſa hat den 
auern Truppen entgegengeſchickt, um ſie aufzuhalten. 

1 Chemnitz, 4. Febr. Im Reichenbrander Schacht der chemnitzer Stein: 
soblanbau-Gelellic t ward jo eben das erite Koblenfloͤtz (reichlich 12 Zoll 
ußkoblen enthaltend) erbohrt. Der Bohrer ſteht wieder im Schieferthon. 

Zugim, 3. Febr. Die große Thajabrücke nächſt Schallersdorf an de 

Znaim⸗Wiener Straße iſt eingeſtürzt und hierdurch der Straßenverkehr ge 
hemmt. An der Herſtellung einer Nothbrücke wird gearbeitet, fie wird jedoch 
erſt in 10 Tagen für ſchweres Fuhrwerk zu benutzen ſein. Menſchen ſind 
hierbei nicht verunglückt. 
f Brüſſel, 5. Febr. Die „Independance“ ſagt, daß Monſignor Chigi 
er päpſtlichen Regierung Depeſchen zugeſandt habe, die mit den Mitthei⸗ 
lungen übereinſtimmen, welche nach der Behauptung der „Independance“ 
Graf Walewski in den Büreaus des Senats gemacht hat und die vom 
„Moniteur“ dementirt worden ſind. 

London, 4. Febr. Mit dem Dampfer „Canada“ ſind Nachrichten aus 

lewyork vom 23. v. M. hier eingetroffen. Nach denſelben iſt die Expe⸗ 

dition des Generals Burnſides in Pamlico Sound angekommen; ſie wird 
ewbern angreifen. 5 3 

„General Prim und die engliſch⸗franzöſiſchen Geſchwader waren am 

7. Jan. vor Vera Cruz angekommen. Es hatte keine Verminderung der 

Anzeichen von der Abſicht der Mexicaner, im Innern Widerſtand zu leiſten, 


ſtattgefunden. Vera Cruz iſt von aufgeworfenen Erdbügeln umgeben und 


wurde ein Angriff auf die Stadt erwartet. 

Paris, 4. Febr. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Parma vom 
heutigen Tage hat daſelbſt eine Manifeſtation unter dem Rufe: „Es lebe 
der Papſt Nicht⸗König! Es lebe Victor Emanuel!“ ſtattgefunden. = 

Paris, 5. Febr. Mit der Ueberlandpoſt in Alexandrien eingetroffene 
Nachrichten melden, daß General Bonnard in Cochinchina ziemlich bedeu⸗ 
tende Fortſchritte mache. a 

Die Levantepoſt meldet aus Bey ruth vom 30. v. M., daß die Unru⸗ 

en in der Umgegend ſich vermehren und daß Banden die Straßen nach 
amascus unſicher machen. 
d Madrid, 4. — Die Königin hat dem Kronprinzen von Preußen 
en Orden des goldnen Vließes überjandt. 


— 


Preußen. 
Candtags-Uerhandlungen. 
Siebente Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 1% Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſche Gr. Pückler, v. Bethmann⸗Hollweg, Graf Schwerin, v. Bernuth, 
v. d. Heydt, v. Patow. — Die Tribünen ſind zahlreich beſetzt. . 
Eine Reihe Urlaubsgeſuche find eingegangen. Der Präſident theilt die 
Wahlen mit, welche zur Ergänzung mehrerer Kommiſſionen durch den Aus⸗ 
Vom Herrenhauſe iſt die 
Novelle zum Geſetz vom 3. Sept. 1814 eingegangen. Abg. v. Sta enhagen 
ſchägt vor, eine beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu der Berathung 
5 805 Geſetzes zu erwählen, und zwar, wie im vor. J., in der Weiſe, daß 
4 Mitgl. gewählt, 7 aus der Budgelkommiſſion zutreten, da, wie der An: 
tragſteller zufügt, der Zuſammenhang dieſes de mit dem Budget 
unverkennbar ſei. Das Haus tritt ohne jede Debatte dieſem Antrage ein⸗ 
ſtimmig bet. — Für den bereits mitgetheilten, von dem Abg. Reichenſperger 
eingebrachten Geſeßentwurf wegen gerichtlicher Verfolgung von Polizeiver⸗ 
gehen ſchlägt der Präſ: vor, eine beſondere Kommiſſion zu ernennen. Dies 
geſchieht, während der Vorſchlag des Abg. Rohden, nun auch den früher 
erwähnten Antrag Wachler der Juſtizkommiſſion zu entziehen und dieſer be⸗ 
ſonderen Kommiſſion zu überweiſen, nur die Skimmen der kath. Fraktion 
für ſich hat. — Der Plaßmanndſſche Antrag (ſchon mitgetheilt) geht an 
die Juſtizkommiſſion; die Röpell'ſchen Anträge (auf Reform der Hypo⸗ 
theken⸗ und Subbaftationägejehgebung) auf den Vorſchlag der Abgeordneten 
mmermann, v. Hennig (Straßburg) und Prince-Smith fan eine 
beſondere Kommiſſion wegen der dabei obwaltenden volkswirthſchaftlichen 
ntereſſen. — Der ſchon angekündigte Antrag auf Aufhebung der Zinsbe⸗ 
chränkungsgeſetze und der lex anastasiana iſt durch den Abg., v. Hoverbeck 
. eingebracht worden; er geht an eine beſondere Commiſſion von 
itgliedern. 

Man geht zur Tagesordnung, Entgegennahme von Mittheilungen der 
Staatsregierung. Zuerſt der Miniſter des Innern Graf Schwerin: 
In Folge einer Autoriſation Sr. Maj. des Königs vom 3. Febr. überreiche 
er dem Haufe den Entwurf einer Städteordnung. Die Regierung habe, 
ſo fügt der Miniſter hinzu, in der vor. Seſſion den Verſuch gemacht, durch 
eine Novelle zur Städteordnung vom J. 1853 einige Beſtimmungen derſel⸗ 

en zu beſeitigen, von denen ſie glaubte, daß fie den berechtigten Forderun⸗ 
gen auf eine Selbstverwaltung hindernd entgegenſtehen. Der Gegenſtand ſei 
nicht zum Abſchluß gekommen, einmal, weil die Beſtimmungen nicht für aus⸗ 
reichend erachtet wurden, und weil man die Form der Novelle für bedenklich 
bielt, Es haben gründliche thatſächliche Feſtſtellungen ſtattgefunden, es ſeien 
utachten der Provinzial: und Stadtbehörden eingefordert. Daraus ſei der 
Men wartige Sap einer codifizirten Städteordnung, umfaſſend die ganze 
onarchie, mit Ausnahme der hohenzollernſchen Lande, und mit Einſchluß 
don Neu⸗Vorpommern und Rügen, hervorgegangen. Der Entwurf enthalte 
ie in der Novelle vorgeſehenen Verbeſſerungen, und gleiche die Verſchieden⸗ 
heiten wiſchen den öſtl. und weſtl. Wh aus. Einer der wichtigſten 
und weſentlichlen Punkte betreffe das Wahl ſyſtem in Bezug auf die Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlen. Die Regierung habe nach eingehender Erörterung ge⸗ 
glaubt, an dem bisherigen Wablſpſtem feſthalten zu müſſen, und zwar in 
ebereinſtimmung mit dem Gutachten der überwiegenden Mehrzahl der ſtädt. 
ehörden, es jedoch angemeſſen gefunden, hinſichtlich der Ausführung der 
ahlen einige Modificationen eintreten zu laſſen. Es ſei vorgeſchlagen, die 
ahl uno acto vorzunehmen und die Zettelwahl einzuführen. (Bravo.) Eine 
andere Beſtimmung entſpreche dem Wunſche wohl beider Häuſer, es ſei die 
rage wegen des Einzugsgeldes. Der Entwurf ſchlage vor, unter Aufhe⸗ 
bung der Geſetze von 1859 und 1860 das Einzugsgeld gänzlich aufzuheben. 
Beifall) Eine fernere Vorlage, die zu machen er autoriſirt ſei, betreffe den 
ntwurf einer Landgemeinde⸗Ordnung für die Rheinprovinz. Auch 
ieſer Gegenſtand ſei in der vor. Seſſion angeregt Die Provinzialſtände 
er Rheinprovinz hätten bereits 1859 den Antrag geitellt, bei der großen 
Unüberſichtlichkeit der gegenwärtigen Verordnungen, eine Abänderung eintre⸗ 
en zu laſſen. In der Anerkennung, daß viele Beſtimmungen von der Art 
ſeien, daß ſie eine größere Gemeindefreiheit hinderten, ſeien die Anträge des 
Provinziallandtages gerechtfertigt befunden. Die Behörden der Provinz hät: 
ten das Bedürfniß ebenfalls anerkannt, und es ſei daher im Jahre 1860 
ein Geſetz⸗Entwurf ausgearbeitet und dem Provinziallandtage zur Erklärung 
vorgelegt. Auf dieſer Grundlage ruhe der gegenwärtige Entwurf, er 
Gließe ſich im weſentlichen, jo weit es die Verhältnifje geſtatten, an den 
Entwurf der Städte⸗Ordnung an. 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs ſchlägt vor, erſt den Druck der Vorlagen ab⸗ 
zuwarten, ehe man ſich über die Art ihrer Vorberathung entſcheide? es 
handle ſich eventuell um Ausdehnung dieſes Geſetz⸗Entwurfs auf Weſtfalen. 
Der Miniſter des Innern tritt dem Vorſchlage bei, fügt aber zugleich 
nachträglich bei, daß es in ſeiner Abſicht gelegen habe, auch eine neue Land⸗ 
gemeindeordnung für Weſtfalen einzubringen; der weſtfäliſche Landta habe 
aber nur die Bedürfnißfrage bejaht, die Begutachtung dieſes Entwurfs in⸗ 
deß auf feine nächſte Zuſammenkunft verſchoben. — Das Haus tritt dem 

orſchlage des Abg. v Bockum⸗Dolffs bei. 3 

Juſtizminiſter v. Bernuth überreicht auf allerh. Ermächtigung oom 
deutigen Tage einen Geſetz⸗Entwurf, betr. die Bearbeitung der Han⸗ 
delsſachen durch beſondere Abtheilungen der Stadt⸗ und Kreis⸗ 
gerichte. Beide Häufer des Landtages, fügt der Miniſter hinzu, haben im 
dor, Jahre bei Gelegenheit der Berathung des deutſchen andelsgeſetzbuchs 

ie Erwartung ausgeſprochen, die Regierung werde auf Einführung von 
Handelsgerichten überall da, wo die Berhältniſſe eine ſachgemäße Belebung 
ermöglichen, bedacht ſein. Die Regierung erkennt das Bedürfniß volltom⸗ 


men an und hat demſelben in dem vorliegenden Geſetz⸗Entwurf abzuhelfen 
geſucht. Bekanntlich beſteht bereits ſeit langer Zeit in Köln ein von den 
übrigen Gerichten losgelöſetes Handelsgericht für die Bearbeitung von Han⸗ 
delsſachen, das ſich als ſehr gedeiblich erwieſen hat. Das Geſetz vom Zten 
April 1847 hat eine ähnliche Einrichtung auch für die annderen Provinzen 
der Monarchie einführen wollen ; dieſes Geſetz iſt indeß, aus welchen Grün: 
den, will ich hier nicht weiter anführen, nie zur Ausführung gekommen, und 
die Regierung hat auch jetzt nicht geglaubt, den Weg deſſelben 8 
zu können, ſondern es vorgezogen, in denjenigen Städten, die ſich eines be⸗ 
ſonders lebhaften Verkehrs und Handelsbetriebs erfreuen, bei den beſtehen⸗ 
den Stadt⸗ und Kreisgerichten beſondere Abtheilungen mit kaufmänniſchen 
Richtern zur Bearbeitung von Handelsſachen zu ſchaffen. Vorzugsweiſe be⸗ 
ſtimmend war der Umſtand, daß der ſchriftliche Prozeß, der gegenwärtig 
noch in Brauch iſt, die allgemeine Einführung des Geſezes von 1847 kaum 
zuläffig erſcheinen läßt, da außerdem die Reviſton des ganzen Civil⸗ 
Prozeſſes in Ausſicht genommen iſt, welche gedeihlich vorſchreitet; es wäre 
daher bedenklich, eine bald umzugeſtaltende Organiſation jetzt einzufüh⸗ 
ren. Es iſt deshalb in dem Geſetz⸗Entwurfe an die beſtehende Geſetzgebung 
angeknüpft. Der Inhalt deſſelben erſtreckt ſich auf die Wahl der Richter aus 
den kaufmänniſchen Kreiſen, denen die Rechte der rechtsgelehrten Richter bei⸗ 
gelegt ſind; ferner auf die Competenz über die ſtreitigen Handelsſachen, wo⸗ 
nach die Verbindlichkeiten eines Kaufmanns aus ſeinen Handelsgeſchäften, 
die Verbindlichkeiten eines Nichtkaufmanns aus einem Handelsgeſchäfte, 
ſämmtliche im Art. II. des Einführungsgeſetzes zum Handelsgeſetzbuch auf⸗ 
geführte Handelsſachen und die Wechſelbverbindlichkeiten zur Competenz der 
Handelsgerichte gehören, dagegen alle Bagatellſachen davon ausgeſchloſſen 
ſind, um nicht durch eine Ueberlaſtung dem Inſtitut Eintrag zu thun. Bei 
Bildung der Handelsabtheilung hat die Reg, das ſehr umſaſſende Material 
benutzt, welches die Berichte ſämmtlicher Gerichte, Handelskammern und 
kaufmänniſchen Corporationen geliefert. Die Abtheilung ſoll aus zwei rechts⸗ 
gelehrten Richtern, von denen der Eine als Vorſitzender fungiren ſoll, und 
drei Richtern aus dem Handelsſtande, die ihr Amt als Ehrenamt verwalten, 
beſtehen. Außerdem enthält der Geſetz⸗Entwurf noch Vorſchriften, welche 
eine Beſchleunigung des Prozeßverfahrens und der Executionsinſtanz be⸗ 
zwecken. Die Reg. hofft, daß auch dieſes Geſetz, wie das allgem. deutſche 
Handelsgeſetzbuch, welches am 1. des nächſten Monats in Kraft tritt, gedeih⸗ 
lich wirken werde. Ich bitte den Geſetz⸗Entwurf den vereinigten Commiſ⸗ 
ſionen für Juſtiz und Handel und Gewerbe zu überweiſen. — Dieſe Ueber⸗ 
weiſung erfolgt. 

Hierauf nimmt der Finanzminiſter das Wort, um nach allerhöchſter 
Ermächtigung vom 30. v. M. einen Geſetzentwurf wegen Einſtellung von 
Schifffahrtsabgaben auf der Moſel vorzulegen. Dieſelben beruhen, 
wie er beifügt, auf einer Convention mit Luxemburg, ſie haben die ohnehin 
gedrückte Schifffahrt noch mehr beeinträchtigt und dieſelbe hat ſehr abgenom⸗ 
men. Die Abgaben werden in doppelter Form erhoben, als Zoll⸗ und als Re⸗ 
cognitionsgebühr; der erſtere iſt von 1900 Thlr., die er i. J. 1847 ertrug, 
im vorigen Jahre auf 5 Pf. gefallen, die letztere von über 2000 Thlr. in 
derſelben Zeit auf 950 Thlr. (die Zahlen ſind nicht ganz verſtändlich geweſen). 
Man erſieht daraus, daß die finanzielle Bedeutung der nun nur gering: 
Heiß iſt. — Der Miniſter beantragt Ueberweiſung an die inanzcommiflion. 
Derſelbe legt ferner in Folge allerhöchſter Ermächtigung vom heutigen Tage 
einen Geſetzentwurf vor, betreffend die Erhebung der Stempelſteuer von 
ausländiſchen Zeitungen, Zeitſchriſten 2c. — Im vorigen Jahre ſei be⸗ 
kanntlich über die Stempelſteuer ein Geſetz ergangen, das den Zweck gehabt, 
den außerpreußiſchen deutſchen Blättern eine Erleichterung zu gewähren. Im 
Großen ſei das auch erreicht worden, 435 der in Preußen eingehenden 
Blätter ſeien erleichtert, 94 dagegen erhöht worden. Si Folge habe man 
nicht beabſichtigt. Die illuſtrirten Zeitungen zumal ſeien ſehr davon bedrückt 
worden, einigen ſei der Eingang gradezu unmöglich gemacht. Ein großer 
Sturm ſei darüber in der deutſchen Preſſe entſtanden und auch mehrere Re⸗ 
gierungen hätten geglaubt, ſich dieſen Reclamationen anſchließen zu müſſen, indem 
ſie das preußiſche Geſetz als unzuläſſig nach dem Bundesrecht betrachteten. 
Dies ſei nun zwar unbegründet, aber der Druck ſelbſt, der durch das 
Geſetz geübt werde, ſei anzuerkennen und ſo habe er (der Miniſter) ſich ent⸗ 
ſchloſſen, nicht nur hier eine Modifikation des Geſetzes vorzuſchlagen, ſon⸗ 
dern er habe dieſe Modifikationen auch im vollen Gefühle ſeiner Verant⸗ 
wrrllichkeit dafür, ſchon vom 1. Janur ab, ins Leben treten laſſen. Der 
E eine fire Steuer vor, von 15 Sgr. für einmal, von 1 
Thlr. für zwei⸗ und dreimal wöchentlich erſcheinende Zeitſchriften, oder er 
ſtelle denſelben anheim, ſich der Beſteuerung der preuß. Blätter ſelbſt zu un⸗ 
terwerfen. Der Miniſter beantragt Ueberweiſung an die Finanz⸗Commiſſion, 
indem er ſchließlich bemerkt, die finanzielle Bedeutung des Entwurfs ſei un⸗ 
erheblich, es ſei ein Ausfall von nur etwa 1000 Thlr. zu erwarten. — End⸗ 
lich reicht der Miniſter einen Geſetzentwurf ein, betr. die Abänderung der 
durch Geſetz vom 14. Oktober 1844 angeordneten periodiſchen Revision 
des Grundſteuer⸗Kataſters für Rheinland und Weſtfalen. Dieſe 
Reviſion, vor einigen Jahren ins Leben getreten, habe, wie vorauszuſehen, 
mannichfache Erhöhungen der Grundſteuer, die theilweſſe noch nach dem fran⸗ 
zöſiſchen Kataſter veranlagt war, zur Folge gehabt. Die Beſchwerden dar⸗ 
über wären indeſſen nicht gerechtfertigt geweſen, wenn dies Reviſionswerk 
einen gleichmäßigen Nane sed gehabt hätte. Durch das Grundſteuergeſetz 
vom vorigen Jahre ſeien jedoch allgemeine Reviſionen vorgeſchrieben, neben 
denen jene ſpeziellern gerechterweiſe nicht beſtehen können. Der vorliegende 
Geſetzentwurf bezwecke demzufolge, bis zum Jahre 1865, bis zur Vollendung 
der Grundſteuerveranlagung, die Reſultate jener provinziellen Reviſionen 
nicht ferner der Beſteuerung zu Grunde zu legen. Die Provinziallandtage 
von Rheinland und Weſtfalen ſeien mit der Vorlage einverſtanden, er hoffe 
daſſelbe auch hier. Das Geſetz wird, dem Wunſche des Miniſters gemäß, 
ebenſo wie die beiden andern, der Finanzkommiſſion überwieſen. 5 

Die Dieſterweg'ſche Interpellation erklart ſich der Cultusminiſter ſofort 


zu beantworten bereit. 

Abg. Dieſterweg (ſehr ſchwer zu verſtehen): Er wolle für die Richtung 
des vorregulativiſchen Unterrichtsſyſtems eintreten, in deſſen Zeit auch ſeine 
praktiſche Wirkſamkeit falle, ſeit welcher ein finſterer und verderblicher Geiſt 
in der Schule eingezogen ſei. Man habe ihm den Vorwurf gemacht, er ſei 
ein Neaetionär und zwar ein unverbeſſerlicher. (Heiterkeit) Er ſei indeß 
an derbe Vorwürfe längſt gewöhnt; habe man ſich doch nicht geſcheut, ihm 
vorzuwerfen, er habe bezweifelt, daß es zweckmäßig ſei, das Gedächtniß 
unmündiger Kinder mit abſtracten Glaubensſätzen, mit Worten zu füllen, 
die ſie nicht verſtehen, weil kein Menſch ſie verſteht, daß er das Chriſtenthum 
aus der Welt ſchaffen, die Zuſtände von 1848 herbeiführen wolle. delt 
nachdem dieſe Vorwürfe amtlich in das größere Publikum geſchleudert, halte 
er es für ſeine Pflicht, ernſtlich dagegen zu proteſtiren. 8 er 

In der vorjährigen Unterricht: Aa er ſeien bereits die der mini⸗ 
ſteriellen Denkſchrift zu Grunde liegenden Berichte zur Sprache gekommen; 
fie, hätten ihn in Erſtaunen und in Entrüstung verſetzt; er habe den 
Minifter aufgefordert, ſämmtliche Berichte der Commiſſion mitzutheilen; der 
Miniſter habe das verweigert, und die Commiſſion habe ihn (Redner) nicht 
tapfer unterſtützt. Nun ſei die Denkſchrift erſchienen in einer für das Pur 
blitum ſpeciell beſtimmten Zeitſchrift; das ſei der Grund ſeiner Interpellation, 
welche ſich gründe auf den wahrhaft zerſchmetternden Eindruck, den jene 
Denkſchrift in Schleſien gemacht. 

„Der Redner geht darauf die einzelnen Punkte ſeiner Interpellation, reſp. 
die einzelnen Vorwürfe durch. Zunächst was das Catechiſiren angehe. Die 
ſokratiſche Methode ſei durch die Regulative verdrängt, d. h. der Schule ſei 
ihre Sonne geraubt 8 links). Und nun werde dem vorregulativiſchen 
Schulweſen vorgeworfen, es ſei unpraktiſch geweſen, und vorgeworfen werde 
das von Leuten, welche ſelbſt das unpraktiſchſte Buch der Welt — den hei⸗ 
delberger Catechismus — wieder eingeführt hätten! Das Syſtem der Regu⸗ 
lative befördere den Dagmatismus, lege den Kindern Dogmen vor, die ihnen 
völlig unzugänglich ſeien, — Dogmen, welche „bittern Pillen glichen, die 
man nur dann hinunterbringt, wenn man nicht hineinbeißt“ (ſchallendes 
Gelächter). Umgekehrt, habe das vorregulativiſche Syſtem das lebendige 
Anſchauen entwickelt; das Entwickelungsgeſetz ſei deſſen oberſter Grundſaz. 
Die Regulative dagegen ſeien erklärter Feind jedes ſcharfen Auffaſſens. (Hei⸗ 
terkeit). — Ferner ſei ausgeſprochen der Vorwurf, der frühere Seminarun⸗ 
terricht habe die Seminaren nicht mit unſerer Literatur durch eigene Lek⸗ 
türe bekannt gemacht. Aber die Regulative verböten ja den künftigen Leh⸗ 
rern das Leſen der ſog. Klaſſiker und ließen ihnen zur Lektüre nur die Trak⸗ 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 6. Februar 1862. 


tätchen der Miſſionsgeſellſchaften und die Scharteken des rauhen Hauſes. 
(Gelächter). Der zen Cultusminiſter habe freilich die Conceſſion 
gemacht, daß die Seminariſten Göthe's Hermann und Dorothea, allenfalls 
auch Schillers Tell leſen dürſten; die Iphigenie und Taſſo ſchließe man noch 
aus, wobei er jene Herren Kritiker an einen beherzigenswerthen Vers der 
Iphigenie erinnere: . 

„Wohl dem, der feiner Väter gern gedenkt!“ (lebhaftes Bravo links). 
Die Conceſſion des gegenwärtigen Miniſters ſei jedenfalls nur eine ſehr 
ſchwächliche, und da werfe man nun dem früheren Syſteme vor, es hätte 
die Seminariſten nicht mit der Literatur bekannt gemacht. (Heiterkeit). 
„Die Denkſchrift greife in das ſittliche Bewußtſein der Lehrer verwirrend 
ein, in ihrer Verehrung für ſo berühmte Männer wie Harniſch n. ſ. w., 
proſtituire die früheren hochverdienten Pädagogen vor dem großen Publi⸗ 
kum. Jedem rechtſchaffenen Menſchen aber ſei die Verehrung für tüchtige 
Lehrer ans Herz gewachſen. Dadurch ſtürze man die Lehrer wahrhaft in 
Verzweiflung; hinter ſich ſähen ſie nur Mängel und Schwächen, und vor 
ſich — ändern könnten ſie ſich doch nicht; die Methode ändere man nicht, 
wie man einen Rock aus⸗ und u mt die Methode ſei den Lehrern Fleiſch 
und Blut; „die Methode iſt der Menſch“. Wer Lehrer wird, verzichtet auf 
alle zeitlichen Güter; was bleibt dem Lehrer, wenn man ihm die Freudig⸗ 
keit ſeines Berufes nimmt? (Lebhafte Zuſtimmung links.) Wenn man ihm 
den Troſt des Bewußtſeins nimmt, mit Gott für König und Vaterland in 
Treue wirken zu können?! (Bravo links.) 

Der Redner geht dann näher auf die Provinz Schleſien ein, die in päba- 
gogiſcher Beziehung der Augapfel des Miniſters Altenſtein S er er⸗ 
innert an die Zeit, wo junge begabte Männer nach der Schweiz geſendet 
worden, um Peſtalozzi zu hören; an die Blüthe des Schulweſens bis in die 
vierziger Jahre; damals habe unter den Lehrern und Seminariſten eine un⸗ 
gemeine Freudigkeit des Wirkens, ein unermüdlicher Eifer und eine voll⸗ 
kommene Einigkeit geherrſcht. Dies Alles ſei durch den chriſtlichen Staat 
des Herrn v. Raumer anders geworden. Die geiſtlichen Conferenzen hätten 
Zwielracht unter die Lehrer ausgeſtreut, in ihnen hätte ſich Anmaßung und 
Unwiſſenheit breit gemacht. Nicht nach der Tüchtigkeit, nur nach der Gläu⸗ 
bigkeit habe man bei der Anſtellung der Reviſoren gefra t, in jener fröm⸗ 
melnden Zeit, wo man Peſtalozzi's Chriſtenthum angezivei elt, deren verderb⸗ 
liche Nachwirkungen man mit Stumpf und Stiel ausrotten müſſe. (Bravo links.) 

Die Denkſchrift greife in eine Zeit zurück, greifefeine Zeit an, wo die be⸗ 
deutendſten Männer das preußiſche Unterrichtsweſen geleitet hätten, — Ni⸗ 
colowius, Süvern, Kortüm, ohannes Schulze — alle die ſollten nun mit 
Blindheit geſchlagen geweſen ſein! Ja, die Ehrenkrone Friedrich Wilhelm 
des Dritten greife die Denkſchriſt an, unter welcher das Schulweſen in einer 
ſolchen Blüthe geſtanden, daß aus aller Welt Enden, aus allen Ländern, 
civiliſirten und unciviliſirten, Männer nach Preußen gekommen ſeien, um 
unſere Schulen ſich anzuſehen. Wenn der Miniſter ihm ein Land nenne, 
mit beſſerem Volksſchulweſen, als damals Preußen gehabt habe, ſo wolle er 
ſeine Interpellation zurückziehen und den Herrn Miniſter um Verzeihun 
bitten. — Es ſei ihm ein unerklärbares Räthſel, wie der gegenwärtige En 
tusminiſter eine ſolche Kritik über einen ſeiner Vorgänger in die Oe entlich⸗ 
keit habe bringen können. Es ſei dies ein unicum und werde wohl ein 
unicum bleiben, denn welche Kritik könnten ſonſt wohl die gegenwärtigen 
Herren Miniſter von ihren dereinſtigen Nachfolgern erwarten?! (Heiterkeit. ) 

Der Miniſter ſei getäuſcht, aus Unwiſſenheik oder aus trüberen Motiven, 
wolle er nicht unterſuchen; er hoffe, derſelbe werde die Fälſcher und Täuſcher 
zur Verantwortung ziehen und ihnen die Strafe zudiktiren, die ihnen ge⸗ 
bühre. Der Miniſter möge nur den hieſigen Schulrath Fürbringer und den 
Seminar⸗Direktor Thilo als Zeugen über das frühere Syſtem vernehmen, 
aber er ſolle das Verhör ſelbſt anſtellen, damit er nicht abermals von an⸗ 
deren getäuſcht werde. Er hoffe, der Miniſter werde den Lehrern ihre Ruhe 
wiedergeben. (Bravo links.) 

Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg: Ich werde mich ſtreng an die 
Interpellation halten und dem Interpellanten nicht auf das weite Gebiet 
folgen, auf dem er ſich bewegt hat. Am 21. Mai 1860 beſchloß dies Haus, 
ſämmtliche damals für und wider die Regulative eingegangenen Petitionen der 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, und dabei erkannte es den Erlaß 
der Regulative als nicht verfaſſungswidrig an, äußerte Bedenken über zu 
große Häufung des religiöſen Memorirſtoffes und ſprach die Erwartung auf 
ein bald vorzulegendes Volksſchulgeſetz aus — eine Erwartung, die hoffentlich 
noch im Laufe dieſer Seſſion in Erfüllung gehen wird. Ich glaubte, jene 
Berückſichtigung nicht beſſer eintreten laſſen zu können, als indem ich durch 
einen Erlaß v. 3. Sept. deſſ. J. ſämmtliche Schulbehörden aufforderte, über den 
gegenwärtigen Stand der Elementarſchulen und des Unterrichtsloeſens zu bes 
richten, und zwar in der beſtimmten Richtung, die der Beſchluß des Hauſes 
vorgezeichnet hatte. Dabei wurde natürlich auch darauf Rückſicht genommen, 
welche Aenderungen in neuerer Zeit in Folge der Regulative eingetreten 
ſeien. Nachdem die Berichte ſämmtlich eingegangen waren, gewann ich die 
Ueberzeugung, daß ſchon im Wege der Verwaltung einigen Beſchwerden ab⸗ 
Se bat werden könne, und gründete darauf den Erlaß vom 16. 1 1861. 


hatte die Genugthuung, daß die Unterrichts⸗Commiſſion dieſer Anſicht 
beitrat. Die eingegangenen Berichte enthielten aber ein ſo reichbaltiges Ma⸗ 
terial für die Geſchichte des Clementar⸗Schulweſens, daß ich, abweichend von 
der ſonſt bei uns üblichen Weiſe, die Veröffentlichung dieſer Berichte, we⸗ 
nigſtens in ihren Hauptreſultaten für angemeſſen hielt. Ich ließ die Haupt⸗ 
reſultate dieſer Berichte in einer Denkſchrift zuſammenſtellen und muß dabei 
bemerken, daß dieſe Denkſchrift kaum etwas mir Angehöriges enthält; es ſind 
Thatsachen und Urtheile der rovinzialbehörden, mit denen dem geſammten 
Publikum die Möglichkeit verſchafft werden ſollte, ſich ein eigenes Urtheil 
über dieſe Thatſachen zu bilden. Ich muß noch bemerken, daß die einge⸗ 
angenen Berichte ein ungerechtes, die Pietät verletzendes Urtheil über 
Frühere Regierungen nicht enthalten, am wenigſten ungerechte Urtheile 
über die Lehrerwelt der früheren Zeit; wohl aber bezeugen ſie einen für 
mich erfceulichen Fortſchritt in den letzten 20 Jahren. Von einzelnen Per⸗ 
ſonen war darin gar nicht die Rede. Die Denkſchrift liegt vor. Zu den Be⸗ 
richten gehört auch der von dem Interpellanten genannte Bericht des Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Collegiums in Breslau. Daſſelbe hat ſich ſeine Aufgabe etwas 
abweichend von meinem Erlaß genommen; es iſt auf die Zeit des Mini⸗ 
ſteriums Ladenberg zurückgegangen und zwar, weil dieſer, mein Amtsvor⸗ 
gänger, ſchon 1849 in dem dortigen Seminar die Grundſätze durchgeführt 
hatte, die 4 oder 5 Jahre ſpäter in den Regulativen ihren Ausdruck gefun⸗ 
den haben. Das Provinzial⸗Schulkollegium vergleicht nun dieſe Zeit und 
findet von da einen bedeutenden Fortſchritt. Auch jene Zeit war ein Forts 
ſchritt gegen die noch frühere, und N Syſtem gehört, wie ich 
bereits früher anerkannt habe, namentlich zu dieſem Fortſchritt; ich habe es 
nie verleugnet, welche hohe Verdienſte Peſtalozzi gehabt hat. Wenn nun 
dieſer Bericht Gegenſtand der Beſprechung und Angriffe geweſen iſt, ſo iſt 
ſchon damit der Zweck jener Denkſchrift vollkommen erreicht; ich wünſche die 
öffentliche Diskuſſion, und indem der Abgeordnete für Berlin Gelegenheit 
babe, ſich eine Meinung zu bilden, ſo iſt auch darin jener Zweck mit erfüllt. 
Aber andrerſeits muß ich erklären, daß die Schrift des Pfarrer Löſchke, 
welche vom Provinzial⸗Schulkollegium ſelbſt zu meiner Kenntniß gebracht 
iſt, mir keine Veranlaſſung geboten hat, dieſe Behörde zu einem neuen ver⸗ 
antwortlichen Bericht aufzufordern, und daß ich dies auch für die Zukunft 
nicht thun werde. (Beifall auf einigen Bänken der Rechten). 

Die Interpellation iſt damit erledigt und man geht zum 1 Gegen⸗ 
ſtande der Tages⸗Ordnung, Wahl prüfungen. Zur Diskuſſton ſteht zu⸗ 
nächſt die ſchon früher im Hauſe beſprochene bonner Wahl des Kanonikus 
Gala. Der Ref. Abg. Martini, rekapitulirt die Gründe, welche die Ab⸗ 
theilung zu einem Antrage auf Ungiltigleitsertlärung dieſer Wahl veranlaßt 
haben, die Ungiltigkeit nämlich einer Wahlmannswaßl, welche für die Ma⸗ 
jorität — von einer Stimme — entſcheidend gewiſer iſt, mit der Hr. Gaa 
gewählt wurde. Der Bericht, den die Regierung über vie Sache eingefordert, 
der von der Abtheilung in Betracht ge⸗ 
zogenen Bedenken; in einem Berichte des Bürgermeiſters von Bonn ſeien 
zwar noch einige andere Unregelmäßigkeiten lich Sprache gebracht, indeſſen 
halte die — —.—— 5 dieſelben nicht für erheblich, beſtehe vielmehr auf ihrem 
rüheren Antrage. ee ; 
Nbg Reichen ſperg er vertheidigt die Giltigkeit der Wahl, indem er 
zwar die Nichtberechtigung des angefochtenen Wahlmannes, als Urwähler 
zu fungiren, zugiebt, aber ſein Recht, zum Wahlmann dennoch gewählt A 
werden, aufrecht erhält, Derſelbe ſei zwar, da er zu fpät in der Wahlliitg 


ergebe die vollſtändige Begründung 


4 


den Charakter als Geheimer Juſtiz⸗Rath; 


eingetragen worden, nicht befähigt geweſen, ſein aktives Wahlrecht aus⸗ 
aſſives dagegen habe unter jenem Umſtand nicht en, 

monat⸗ 
lichem Aufenthalt in der Gemeinde abhänge, und der Betreffende dieſe Be⸗ 
dingungen alle erfülle. Wäre aber ſelbſt die Stimme eines Wablmannes 
als eine ungiltige zu betrachten, ſo folge daraus noch nicht die Ungiltigkeit 
der Abgeordnetenwahl; vielmehr ſei dann bei derſelben nur Stimmengleich⸗ 
all das Wahlgeſetz weitere Procedur, nämlich 
Endlich ſei zu erwägen, daß 
die vom Hauſe ſelbſt in ſolchen Fällen als kompetent erachtete Wahl⸗ 
mannsverſammlung keinen Anſtoß an der betreffenden Wahlmannswahl ge⸗ 


zuüben, ſein 


da letzteres Wahlrecht nur von Volljährigkeit, Unbeſcholtenheit, ſech 


heit hergeſtellt; für welchen 


die Entſcheidung durch das Loos, vorſchreibe. 


nommen habe, u 


Abg. Leu (Salzwedel) beſtreitet dieſe Ausführungen; die Abtheilungsliſten, 
ſo wie ſie abgeſchloſſen worden, gäben das einzig giltige Kriterium für die 
v. Mallinkrodt erinnert an die Wahl in 
Dortmund, um zu beweiſen, daß die Wahl in Bonn ſehr wohl ebenfalls 
fortgeſetzt werden könne, da ſie höchſtens bis zur Stimmengleichheit der beiden 
Candidaten gediehen ſei. Die Unterſcheidung zwiſchen activem und paſſivem 
Wahlrecht, die vorher gemacht worden, erkenne er zwar nicht ganz an, glaube 
aber doch, daß ein Verſehen der Behörde, wie es hier der urſprünglichen 
Auslaſſung des betr. Wahlmannes aus der Urwählerliſte vorliege, das ſonſt fi 


Wahlberechtigung ab. — Abg 


vollkommene Recht des Wählers nicht beeinträchtigen dürfe. 


Abg. Fliegel: Der dortmunder Fall ſei hier nicht maßgebend, da dort 
gar keine Wahl zu Stande gekommen war, alſo der Fall gar nicht zur Beur⸗ b 
Das Haus habe nur über Giltigfeit der 
eiden, nicht aber eine Wahl als noch nicht vollendet zu erkläs |} 
ren, da ſie im letzten Stadium dann noch gar nicht zur Cognition des 


theilung des 


auſes gelangt ſei. 
Wahl zu entfi i 


Hauſes 


a 

a 

Ungiltigter t dagegen die Rechte, die 
wiegende Majorität. 


inige undere Wahlen haben keine Bedenken erregt, ſie werden ratificirt. 
wegen Mangel an Material iſt eine 
h offentlich, fügt der 
Nolde bei, werden bis nächſten Dinstag die kurheſſiſchen Anträge zur 

lenardebatte reif ſein, für welchen Fall die Sitzung um 10 Uhr beginnen ſoll. 


K. C. Berlin, 5. Febr. ichen Landtage.] Der geſtern beſchlo nr 
g. 


n 
daß die in Kurheſſen ſchon eit Jahren dauernde Störung des öffent⸗ 
lichen 56e nicht blos jenes Land ſchwer bedrückt und das 
Rechtsbewußkſein des deutſchen Volkes verletzt, ſondern auch, da ſie aus 
einer rechtswidrigen, die Verfaſſungen der deutſchen Staaten gefährden⸗ 
den Anwendung der Bundesgeſetze hervorgegangen iſt, für ganz Deutſch⸗ 


Die Sitzung ſchließt um 4% Uhr; 
nächſte ms noch nicht mit Beſtimmtbeit anzuſetzen. 


Commiſſionsantrag in der heſſiſchen Sache lautet: „Das Haus der 
a beſchließen: In Erwägu 


land den Gegenſtand ernſtlicher Beunruhigung bildet; 
2) daß die königl. Staatsregierung bereits im 9 


Wirkſamkeit geſetzten Verfaſſun 


Jahre hindurch in anerkannter Wirkſamkeit beſtanden hat — der ein⸗ 


zige Weg ſei, jenen Theil Deutſchlands in feſte Rechtszuſtände zurüde | Wa 


zuführen; 

3) daß neuerdings die großherzoglich badenſche Regierung ſich dieſer Auf: 
fg angeſchloſſen, und das rechtliche lan der Verfaſſung 
von 1831 ſammt Zuſätzen und des Wahlgeſetzes v. 1849 anerkannt hat; 

4) daß auch das hurheſſiſche Volt — und zwar ſelbſt durch das Organ 
derjenigen Landesvertretung, welche nach den eignen Vorſchlägen der 
Regierung und unter ihrem Einfluſſe gebildet wurde — mit einer Ein⸗ 
milige und Beharrlichkeit, welche die lebhafteſte Theilnahme Deutſch⸗ 

lands anregen, an jener Verfaſſung feſthält und deren Wiederherſtellung 


verlangt; 

5) daß dagegen die kurheſſiſche Regierung fortfährt, dieſe Wiederherſtellung 
zu verſagen; ſogar der von ihr verliehenen Verfaſſung zuwiderhandelt, 
und dem Lande ſelbſt diejenigen Rechte verkümmert, welche durch dieſe 
es eingeführte Verfaſſung unangetaſtet geblieben ſind; 

6) daß bei dem weiteren Vorgehen der kurheſſiſchen Regierung auf dieſem 
Wege die Beſorgniß vor gewaltſamen Störungen der öffentlichen Ord⸗ 
nung in jenem, dem Machtgebiete Preußens ſich anſchließenden Lande 
nahe tritt; erklärt das Haus der Abgeordneten es als dringend geboten: 

daß die königliche Staatsregierung mit allen ihren Mitteln auf die 
Wiederherſtellung des verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes in Kur⸗ 
heſſen, insbeſondere auf eine ſofortige Berufung der heſſiſchen Volks⸗ 
e Grund der Verfaſſung vom 5. Januar 1831, der in 
Jahren 1848 und 1849 dazu gegebenen Erläuterungen und daran 
vorgenommenen Abänderungen und des Wahlgefetzes vom 5. April 
1849 hinwirke.“ 34 

Zum Referenten hat die Commiſſion den Abg. Behrend gewählt; der 

Bericht wird wahrſcheinlich am Freitag feſtgeſtellt, 10 daß die Berathung im 

un am Dinstag oder Mittwoch erfolgen würde. — Das Amendement 

arlowitz iſt in der Commiſſion mit 8 gegen 6 Stimmen abgelehnt. 


Berlin, 5. Febr. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 


allergnädigſt geruht, den Bergamts⸗Rendanten, Rechnungsrath Bren- 


ſchedt zu Eſſen den rothen Adlere Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 


und dem Ober⸗Berggeſchwornen a. D. Vorbrodt zu Steele den ro: 


then Adler Orden vierter Klaſſe; ferner dem Appellationsgerichts-Rath 
Heine in Halberſtadt bei feinem Ausſcheiden aus dem Juſtizdienſte, 
ſo wie den Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts⸗Rendanten Marchwinski in Meſeritz, Kerkhoff in Köln, 
Schütze in Görlitz und Förſter in Magdeburg, imgleichen den Haupt⸗ 
Zoll⸗Amts⸗Rendanten Erxleben in Vreden und Henning in Pillau 
den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. (St.⸗A.) 


Frankreich. 


Paris, 3. Febr. Es iſt wieder eine große wiſſenſchaftliche Gele: 
brität dahingeſchieden. Biot, der als Aſtronom, Phyſiker und Chemiker 
hochberühmte Freund und Mitarbeiter von Arago, iſt in feinem 88. Jahre 
geſtorben. Er war Mitglied dreier Akademien des Inſtituts. Es ift 
alſo nunmehr noch ein dritter Seſſel in der franzöſiſchen Akademie zu 
beſetzen. . N a 

Paris, 3. Febr. [Die Mires’fhe Maſſe.] Die nach der 
Verhaftung des Herrn Mires eingeſetzten Liquidatoren haben fo eben 
an die Actionäre einen Bericht über die Ergebniſſe ihrer Unterſuchung 
und über den gegenwärtigen Stand des Social-Vermögens erftattet, 
Der Bericht iſt fo traurig als möglich. Es bleiben den Actionären 
kaum 15 bis 20 pCt. des eingeſchoſſenen Capitals (50 Millionen). 
Die Liquidatoren mußten natürlich zum Ausgangspunkte ihres Berichts 
die Jahres⸗Bilanz nehmen, welche Herr Mirès wenige Tage vor ſei⸗ 
ner Verhaftung (31. Januar vorigen Jahres) ſeinen Actionären vor⸗ 


gelegt; dieſe Bilanz ließ einen Ueberſchuß von nahe 5 Mill. Fr. her⸗] M 


vortreten, was die Vertheilung einer Dividende von 5 pCt. geſtattete. 
Die Liquidatoren zeigen, daß in jenem Momente in Wirklichkeit ein 
Deſicit von mehr als 40 Millionen vorhanden, d. h. das Stamm: 
Capital zu mehr als 3 aufgezehrt war. Unter den Mitteln, durch 
welche Mirès eine ſo gewaltige Fälſchung der Bilanz erzielte, werden 
namentlich zwei als entſcheidend hervorgehoben. Das erfte ift, daß 
er die von der Geſellſchaft creirten aber nicht emittirten, ſondern größ: 
tentheils in ihrem Portefeuille befindlichen verſchiedenen Aktien und 
Obligationen zum vollen Nennwerth anſetzte, während die einen noch 
ar keinen Werth hatten, die anderen weit unter Pari ſtanden; das 
zweite beſtand darin, daß man Schuldpoſten, welche längſt verloren 
waren, nicht nur als actives Capital, ſondern mit ihren Zinſen und 
Zinſeszinſen ſeit Jahren aufführte. Die Liquidation ſucht namentlich 
die von den Geranten ſelbſt (Mirès, Pontalba, Solar u. a.) ſchuldi⸗ 
en Summen einzutreiben, meint aber trotzdem nicht, daß für die 
Actlonöre mehr als 20 pCt. gerettet werden können. Dieſe Darſtel⸗ 
lung dürfte nicht obne Einfluß ſein bei der nahe bevorſteheuden Wie⸗ 
deraufnahme des Prozeſſes in Douai. Freilich iſt ſeit der erſten Ver⸗ 
handlung die Stimmung, namentlich höheren Orts, wieder für den 
Seamwindet viel günſiger geworden. 


ehöre. ; t 7 

Die Debatte ſchließt damit; der Ref. wiederholt den Antrag der Abthei⸗ 
lung; für die Giltigkeit der Wahl erheben ſich nur die Katholiken und die 
1 Rechte; für die Beanſtandung ein Theil der Katholiken und der 
m Miniſtertiſche allein noch anweſende) Miniſter Graf Schwerin; für die 
entren, die Linke, eine weit über⸗ 


ahre 1859 in offizieller 
Form erklärt hat, daß die Wiederherſtellung der im Jahre 1852 außer 
vom Jahre 1831 — wie ſie zwanzig 
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=a— Breslau, 6. Febr. Der Eisgang, welcher, wie bereits 
in dem heutigen Morgenblatte der Breslauer Zeitung erwähnt wird, 
in der ſogenannten „alten Oder“ eingetreten iſt, hat leider ſchon 
ſchlimme Folgen gehabt. Wie nämlich Landleute, welche dieſen Mor⸗ 
gen zur Stadt gekommen ſind, berichten — ſind 5 Pfähle der langen 
Brücke, welche kurz vor Roſenthal über die alte Oder führt, durch das 
Eis hinweggeriſſen oder ſtark beſchädigt worden. Die Brücke hat deß⸗ 
halb für Fuhrwerke geſperrt werden müſſen, und nur für Fußgänger 
eine Paſſage freigelaſſen worden. Es müſſen deßhalb Wagen, welche 
aus jener Gegend kommen, den erheblichen Umweg über Hundsfeld 
nehmen. Die Ueberſchwemmungen jenſeits ſollen ſehr bedeutend ſein. 


=bb= Geſtern von 10 Uhr Morgens bis Nachmittags 3. Uhr erfolgt 
der Eisgang über das Strauchwehr durch die alte Oder. Die Maſſe des 
Eiſes war ungeheuer groß, ſo daß mannichfacher Schaden unvermeidlich war. 
So hat insbeſondere die lange Roſenthalerbrücke bedeutend gelitten, und es 
mußte ihre Sperrung erfolgen. Ebenſo find Theile der „Gröſchelbrücke“ 
und der kurzen Oderbrücke beſchädigt. Seit geſtern Nachmittag 4 Uhr ſetzte 
ich das Eis auch hier in Bewegung, drängte heute Früh 4 Uhr fo ſtark an der 
Paulinenbrücke, und zwar mit ſolcher Kraft, daß man eine Gefahr für dieſe befürch⸗ 
tete, jedoch litt blos der linkſeitige Eisbrecher Schaden. Hier ſind die Brücken ober⸗ 
alb, wie die N. Sandbrücke u. Leichnamsbrücke nicht frei, indem ji dort 
das Eis aufgeſchichtet hat. Von Oberhalb traf geſtern noch ſpät aus Ra⸗ 
ibor eine Depeſche ein. Das Eis iſt am 5. Nachmittags 4 Uhr abge⸗ 
gangen und iſt die Oder dort frei; der Waſſerſtand war geſtern Nachmittag 
dort 9“ 6“ und iſt im Wachſen. Die Oder⸗Schleuſe in Brieg ſoll ebenfalls 
bedeutenden Schaden gelitten haben. Hier variirte der Waſſerſtand fortwäh⸗ 
rend durch die Stauungen des Eiſes, ſo am Oberpegel in 10 Minuten um 
3 Buß. Heute Morgen 18% Unterpegel geſtern Abend 5“ 8“, heute Früh 
6 hr 6 ,. 8 Uhr 6° 9% 


— — — 


Nr. 23 d. ſechs Stück große gelbgeſiederte Cochinchinahühner; Mathiasſtraße 
Nr. 67 ein 9 Fuß langes Zinkrohr; an der Barbaratirche einer Dame aus 
der Taſche ihres Kleides, ein Portemonnaie von rothbraunem Leder mit zwei 
Thaler Inhalt; Nikolaiſtraße Nr. 18 und 19 eine ſilberne Cylinderuhr mit 
epreßtem Goldrande; auf der Schuhbrücke einem Lohnfuhrmann von ſeinem 
agen, den er kurze Zeit unbeauſſichtigt auf der Straße hatte ſtehen laſſen, 
zwei wollene, roth, blau und weißgeſtreiſte, mit Leinewand gefutterte Pferde⸗ 
decken; dem Schiffseigenthümer B. aus Rathau, von ſeinem hier an der 
Neumühle liegenden Oderkahne, ein Segeltuch; Neumarkt 22, ein kupfernes 
Quart⸗Maaß; Nikolaiſtraße 12, ein Deckbett mit grau und blau geſtreiftem 
Inlett und blau und weißgeſtreiftem Ueberzuge, ſo wie ein Arbeitsrockaus ſchwar⸗ 
em Parchentz Matthiasſtraße 29, 2000 Stück Gigarren, 6 Quart Butter, 4 Pfd. 
affe, 6 Pfd. gegoſſene Talglichte, 7 bis 8 Pfd. Stearinlichte und 214 Pfd. Syrup; 
Salvatorplatz 5, ein brauner gerippter Damenmantel neueſter Form, mit ſchwarzer 
Seide eingefaßt und ſeidenem Futter; am Rathhauſe Nr. 6, eine gewirkte 
Jacke, die Auſſenſeite blau, die innere grün; einem Kleiderhändler aus ſei⸗ 
ner Marktbude auf dem Ringe, eine braune gewirkte baumwollene Unterjacke. 
Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden: ein grauleinener Sack, ein bun⸗ 
tes Schnupftuch und eine Quantität Kaffee, Zucker, Cichorie und Conditor⸗ 
aren. 
Abhanden gekommen ift am Iſten d. M. eine ſchwarze Jagdhündin, auf 
deu Namen Juno hörend. 
Verloren wurde: eine grauwollene Pferdedecke. 2 
Gefunden wurde: ein Portemonnaie mit Geld. 
ſttaße Nr hat ſich ein kleiner junger gelber Hund; abzuholen Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 82 bei Dorn. (Pol.⸗Bl.) 


Auswärtiger Waſſer⸗Napport. 
Am Pegel zu Ratibor ſtand das Waſſer der Oder den 5. Febr., Mor: 
gens 8 Uhr, 9 Fuß 6 Zoll, den 5. Febr., Nachm. 4 Uhr, 12 Fuß 4 Zoll, bei 
trüber Witterung und etwas Regen. Oberhalb Oderberg noch Eisſtand. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Die Stärke des Windes iſt durch Zahlen von 0 bis 4 bezeichnet, ſo daß 
0 gänzliche Windſtille, 4 aber Sturm bedeutet. 


Ar zn Allgemeiner 
B meter empe 5 l 
Stationen. bei 0°, — 1 Wind. Witterungs⸗ 
Par. Maß.] Reaumur. Zuſtand. 
Am 3. Februar, 8 Uhr Morgens. 
Wien — — f — = 
UB 28 5,60 +5,9 S. 1 Bedeckt 
Greenwicch ht 28 1,83 +7,6 SW. 1, Heiter. 
etersburg 28 2,85 | —20,0 Windſtill. Heiter. 
os kau 27 6,03 | —II,1 O. 3. Bewöllt. 
Madrid 28 4,41 +1,6 D. 1. Heiter. 
— — — — — —— . 
Am 5. Februar, 8 Uhr Morgens. 8 
FE ET Brad er ae BE EN 
Berlin 27 10,95 +6,4 W. 2. Trübe. 
Königsberg 28 0,15 —8,0 28.1 Trübe. 
Breslau 27 8,12 +48 W. 1 Regen. 
ERC 0,59 +80 WSW. 1 Bewölkt. 
Frankfurt a. M.] 2711,13 | 480 — | Trübe. 


Breslauer Sternwarte. 


5. Februar 

dae 27 4,08 +4,0 W. 2. Bedeckt. Regen. 
Februar 

6 Uhr Morgens | 27 5,38 +0,4 NW. 2. Bedeckt. Regen 


und Schnee. 


Telegraph iſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 5. Febr., Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 71, 45 und 
ſank träge auf Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. 
Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 71, 35, el „Rente 99, 55. Zproz. 
Spanier 43%, Iproz. Spanier 43. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 511. Credit⸗mobilier⸗Attien 772. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aktien 552. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. g 

London, 5. Febr., Nachm. 3 Uhr. Conſols 92%. Iprz. Spanier 43%, 
Mexikaner 34%. Sardinier 78%, Sprz. Ruſſen 98. 4% prz. Ruſſen 92%. 

Wien, 5. Februar, Mitt. 12 Uhr 30 Min. Sehr beliebt. öproz. 
Metall. 68, 80. 4 proz. Metall. 60, 50. Bank⸗Aktien 800. Nordbahn 
216, 20. 1854er Loofe 91, —. National⸗Anleihe 83, 80. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 281, 50 Creditaktien 194, 50. London 138, 80. Hamburg 
103, 80. Paris 55 —. Gold —, —. Silber 
Lomb. Eiſenbahn 172, —. Neue Looſe 325, 25. 1860er Looſe 89, 60. 

Frankfurt a. M., 5. Febr., Nachm. 2 U. 3 Di. Das Steigen der öͤſterr. 
Effekten ſowie der Meininger Aktien dauert fort; Geſchäft ſehr lebhaft. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen Bexbach 1304. iener Wechſel 84 Darmſt. 
Bank⸗Aktien 206%. Darmſt. Zettelbank 246%. Fprz. Met. 48 J. 4 prz. 
etall. 42%. 1854er Looſe 64. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 58%. 
Deſterr-⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Attien 240. Oeſterr. Bank⸗Antheile 669, 
Deiterr. Credit⸗Aktien 165 Neueſte öſterr. Anleihe 64%, Oeſterr. Eliſabet⸗ 
bahn 110%. Rhein⸗Nabe⸗Bahn 25%. Mainz⸗Ludwigsb. Lite, A. 1174, 

Hamburg, 5. Febr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Lebhafte Umſätze in 
Nordbahn und Mexikanern. Mexikaner 33%, Rheiniſche 99%. Schluß⸗ 
Courſe: National⸗Anleihe 60. Oeſterr. Credit⸗Aktien 70. Vereinsbank 
101% ee Bank 95%, Nordbahn 60%. Disconto —. Wien 
—, —. Petersburg —. 

Hamburg, 5. Febr. [Getreidemarkt.] Weizen loco ftill, ab aus: 
wärts weichend. Roggen loco einiges Geſchäft, letzte Preiſe, ab Königs: 
berg pr. Frühjahr zu 86—87 fe zu 85 —86 Käufer. Oel pr. Mai 
27 .= 27 6, pr. Okt. 26%, Kaffee feſt, kleines Geſchäft. Zink 2000 Etr. 
pr. Frühjahr 111%. 5 

Yiverpoot, 5. Februar. [Baumwolle.] 

Preiſe feſt. 

London, 5. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
0 unverändert, fremder zu Montagspreiſen verkauft. Wetter mild 
un n. 

Amſterdam, 5. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht) . Weizen 
und Roggen unverändert und ſtille. Raps April 80% nominell, Oktober 
71%. Rüböl Mai 42%, Herbſt 40. 


Berlin, 5. Febr. Die Börſe war heute bei weitem weniger bewegt in 
Spekulations⸗Effekten, als an einem der vorhergehenden Tage. So welt in 


Breslau, 6. Februar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Gartenſtr. 5 


. Eliſabetbahn 156, — |: 


7,000 Ballen Umſatz.— 


dieſen eine Bewegung auftrat, war fie eine reagirende. Namentlich drügten 
ſtarke Angebote auf alle diejenigen leichten Eiſenbahn⸗Aktien, welche die Spe⸗ 
kulation in letzter Zeit auf eine dem innern Werth der Aktien meiſt wenig 
entſprechende Höhe getrieben hat. Schwere Aktien behaupteten eine feſtere 
Haltung, doch war auch hier ein Stillſtand in der Hauſſe a nur 
in einzelnen Fällen erfuhr dieſe eine weitere Entwickelung. agegen kam 
es zu den belangreichſten Umſätzen in allen zinstragenden Papieren. 155 
Eiſenbahn⸗Prioritäten Reigen! ſich der Begehr in ſolchem Maße, als die Nei⸗ 
gung der Inhaber abzugeben ſich vermindert. Auch in Pfandbriefen kam 
es zu einem umfaſſenden Verkebr, eben jo auch in 44% Anleihen, die, durch 
die ſeit langer Zeit verbreiteten Convertirungsgerüchte an den Marlt ges 
langt, % unter letzter Notiz an der Börſe ſehr willig Käufer fanden. Der 
Geldmarkt erhält ſich trotz dieſer meiſt doch feſten Anlage flüſſig. (B. u. H 3.) 


Berliner Börse vom 5. Februar 1862. 


Fonds- und Galdsounse. 


* 
ı H 
Preh. Stants-AnleiholstL 102%, bz. Oberschiss. 2 1% 3½ 120 ba. 
Basta - Anl. vou 1880, dito . Te 3136 bz. 
62, 68, 05, 58, 7% 1023 ba. dito Prior A.. — 14 ‚912, G. 
dito 7853 4 1100 bz dito Prior R. . | — :3%87,@. 
dito 1886| 5 jt08% bz. dito Prior G. 4 —— 
Staats- Schuld- Sch. . 20 % bz. alto Prior D. — 488 0. 
Prim.-Ani. von 1888 3¼/ 121 bz dito Prior E. — 3% 85% G 
Borliner Stadt-Obl. . 41033, G Alto Prior F. 45 101% bz 
Tur- u. Nenmärk. % ½ bz Oppein-Tarnow. | $ 40 ba. 
8 [ dito dito 4 0% @ Prinz-W. (St. Vo 2 | 4 (60 bz. 
= 1 Pommorsche ..... |; 41913, 6. Rheinische ..... 4% 49 Dr. 
3] dito neus. 4 10 B dito (81) Lr. — 4 198%, G. 
3 Fogenaoho auerıer 4 11034, . dito Prior... — 14 997. @. 
I Uto 688, & dito III. Em. — 4 825 ba. 
dito neu A b Adeln-Naheban— 33, bz. 
Schlesis cho 37704 % 6 Zubrort-Crefeld. 37g 21415 8. 
Kur- u. Noumärk. | 4 100 bz. Btang.-Posener ..| 3 11 92 bz. 
3 Fommersche 4 199% bz Thüringer ......16 114 8. 
& | Posenscho Wilholins-Bahn .| — 4444 br. 
51 Preuseischo 9 dito Prior ...| — 40 @. 
= | Wostf. u. Rhein. dito III. Em. | — 41,195 6. 
a |$ächsische dito Prior 8i.| — 44,155 6. 
Schlesische dito dito | — 5 7 B. 
Louis dor 
Goldkronen L-. Preuss. uhd ass), Dauk-Astlen. 
Ausländischs Fonds, — — 
Oesterr. Metell.. . . 5 ‚50 B. Berl. K.-Vereiv- 5 4116 6 
dito öder Pr.-Anl. | 4 65% bz. Borl.-Hand.-Gos. | 54) 4 81½ G 
dito neue 100. fl. -I. — 60% B. Borl. W.-Ored. 3. — 5 |- — 
dito Nat.-Anleihe .| 5 60 ½ bz. Braunschw.Banzi 4 4 78% B 
dito Benkn. n. Wr.] — 2% br. Bremor „ 45:4 |102% ba 
Russ.-eugl. Auleibe . 5 6½ B Coburg. Crodik A. — 4 66 B. 
dito ö. Anleihe. . 5 8 ½½ bz. Darmst, Zettel-P.! 7%: 4 [981% bz. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 ‚80 P Dermst.Credb.-A.| 4 4 621% ba. u G 
Polr. Pfanäbriefe .„.„.| A I— — Does. Oroditb.- & — 43% ba. 
ito III. Em. . . 46 Ne Dise.-Om.-Anihl, | 5% 4 oi etw. bz 
Poin, Ob}, & 590 FI. | 4 92 8. Genf. Crodith.-A.| 2 440 % 4 % bz 
dito 3 390 EI. 5 94% G. Geraer Bank ...; 4 47% bz. 
dito à 250 Fl. 2% 6 Bamb. Nrd. bank 4 4 | 6 
Polo. Banknoten ....|--!f4i% ba. „ Ver. „ i47 4 0% @ 
Kurhess. 49 Thlr. | - 504, br. u. G. Hanvov, 5 2 495%, 6. 
Baden 35 El.. . . . . . — 1311, 8. Leipziger 3 4|09%, & 70 bz 
Toten deres Maga tt, 4 4 bi. 
Die. 2. Mein.-Greditb.-A' 6 486 bz. 
2 1880, 5. 4 Mineryva-Bwg.-A.| — 5 2% br. 
Aach.-Düsseld. 3 ½ 3 85% oz. Oester. Ordtb.-4.} 6 5 |70%a714:0,älbz, 
Aach.-Mastricht, | — 25 b Pos. Prov.-Bank , 4 


124% bz. 


* 
Amst.-Retterdsm| 5. | 4 9% & 97 ½ bz u G. Preuss. B.-Anth 8 4 


/a 


Borg. Märkische 05, à J b Sokl. Bank-Ver. ! 5 40 ½ etw. bz. 
Berlin-Anhalter. 135% & 186%, iz Thüringer Bank 2½ 4 153 b2, 
Borlin-Hamburg. 116%, G. Weimar. Bank. 4 480 bz. 
Berl.-Potsd.-Mgd.] 3 | 4 188% bz, 
Berlin-Stettinor .| 814] 4 123½ à 129 bz. Woeksc}-Usnsen. 
Broslau-Freibrz, | 3% 4 121 2. Ametord em 10 T. 22 da. 
Oöln-Min dener 10 % 6167 ba EEE h KH. 74 ba. 
Franz St-Bisonb. | 1 8 8 % 1964, a'36bz Hamburg 8. T. 551 ba 
Ludw.-Bexhach. | ® 4 1374. bz. lu B A1Iö0o0o0 2 501%, bz 
Magd.-Halberst.. 118%; 4 :2641, G. London 8 MB. 20 DZ 
Magd.-Witterbrg.] 24 ‚454, B. Paris. 2 M79 ba. 
Moluz-Lndw. A. 3 4 lidl et 112% m ba. || Wien österr. Waben T. 32 ba. 
Mecklenburger Zi] 4 524, a 565%, dz. B. D 5 N. 1 bz 
Münster- Hammes 4 | 4 [6% bs. Augsburg 566. 26 ba 
Neisse-Brieger..} 24 | 4 57%, bz. Te RT en ＋. 99 2 
Niederschles . 44% B. D 2 38856 
N.-Schl-Zweigb % 4 20 a 51 b Frankfurt a. M. 2 N. EG. 28 bz 
Norah. (Pr-W.) | 241 4 65%, 460% ba. Potorchusg ....... 3 w.27 b2.3M.91% b 
dito Prior. . . — 14141102-G. Warschau sueceuc. 8 J. 84½ bz. 
Obergchles. . 7. 37 135 52. Bremen „48 T. 300 52 


Thlr. bez., Mai⸗Juni 231 —24 Thlr. bez. — 
Aöböl loco 12% Thlr. bez., Febr. und 


He 
12% 
Spiritus loco ohne 


77 5 Aa 401 r. Gld., 119% 
e r. Gld., Juni⸗Juli 18% — ½—½ Thlr. bez., Br. und, 
Gld., Juli⸗Auguſt ek Thlr. bez. und Br., % 5 
Septbr. 181% — 7 Thlr. bez. rl 
Weizen ſehr ſtill. Roggen war disponibel zu behaupteten Preiſen ſehr 
lebhafter Handel. Feine Qualitäten fehlen. Termine in feſter Haltung bei 
ſehr mäßigem Verkehr. Hafer ein wenig beſſer bezahlt. Rüböl wegen der 
ſortdauernden naſſen Witterung war die Stimmung durchweg eine feſte und 
80055 für als aan Beier NE, 1 1 ae W er en ge den 
ußcourſen von geſtern ein, befeſtigte ſich alsdann un eßt gefragt 
und weſentlich höher. Gekündigt 30,000 Quart. geftag 


* Breslau, 6. Febr. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: trübe, regniht und 
kühl. Thermometer Früh 0. Der Waſſerſtand der Oder wächſt ftündlich, 
das Eis iſt ſeit geſtern Abend in lebhafter Bewegung. Die Zufuhren wa: 
ren bei den ſchlechten Wegen ſehr beſchränkt, feine Waaren fehlen. Die 
Kaufluſt zeigte ſich fortſchreitend. 

Weizen ſchwaches Geſchäft bei geringen Angeboten; pr. 85pfd. weißer 
75. — 89 Sgr., gelber 75 — 88 Sgr. — Roggen preishaltend; gute Sorten 
gefragter; pr. Sapfd. 54 —58 Sgr., feinſter 59 Sgr., vereinzelt Sgr. be⸗ 
zahlt. — Gerſte wenig Umſatz; pr. 70pfd. weiße 40 — 41 Sgr., helle 
39 Sgr., gelbe 36— 38 Sgr. — Hafer ſchwach angeboten; pr. 50pfd. 
ſchleſiſcher 23 —27 Sgr. — Erbfen wenig Geihält; Futterwaare gänzlich 
vernachläſſigt. — Wicken gut beachtet. — Bohnen ſchwacher Umſatz. — 
Oelſaaten ohne Angebot. — Schlaglein feſt. 


Sgr. pr. chf. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 25 3 8 Wicken 43—46—49 

— 905 Weizen San on“ EIERN 58—64—70 
üggenn n 54—57—60 gr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 

Ger ſte 36—40—43 ae 70490 

Kfer: 22—24—2 nter raps 190 —206—220 

rbſe n 000.0: 455562 Sommerrübſen . . 160 —170—186 


Kleeſaat fand nur ſchwache Beachtung zu kaum behaupteten Preiſen 
3 ate TEE e e e 
mothee — 1 — r. — toffeln pr. Sack à 1 N 

netto 202 Sgr., pr. Mete —. "AB 8 0 

Vor der Börſe. 

N29 85 RT 4 105 E 12% Thlr. Spiritus 
pr. ua ralle r. Br., pr. Februar 16% Thlr. 
Frühjahr 16% Thlr, eher Br. als Gld. dauer IR AR; 


bez., Br. u. Gld., März 16— 
Sr., April Mai 1675 4 beh. 1. Br. 1. 
Juni 16% Gld., 17 Br., Juli 17% Br. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Drud von Graß, Barth und 


Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


n | Pfd. — Hafer loco IM 
Thlr., Lieferung pr. Febr. 23% Thlr. Br., Febr.⸗März dito, Frühjahr 23% 


— nn 


